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1. Einführender Überblick

Niederbayern ist einer der wasser- und gewässer­
reichsten Regierungsbezirke in Bayern, und dies 
gilt nicht nur für Bayerwald mit seinen hohen Nie­
derschlagsmengen, sondern auch für das Hügelland 
südwestlich des Donaustromes, also die Land­
schaft, von der hier als „Region 13“ die Rede sein 
soll. Wenn der Beitrag mit dieser etwas banalen, oft 
gehörten Feststellung beginnt, so deshalb, um 
gleich anzufügen, daß es ein Trugschluß wäre, zu 
glauben, hier könne man in bezug auf die Gewäs­
serökologie ohne Einschränkung noch von einer hei­
len Welt sprechen. Sicher gibt es in Bayern Regio­
nen, in denen die Bäche und Flüsse wesentlich stär­
keren Belastungen ausgesetzt sind -  sei es wegen 
der geringen Abflüsse, der Zusammenballung von 
Großstädten und Industrie, oder auch beider Fak­
toren zusammen. Man denke hier nur an den Raum 
Nürnberg-Fürth-Erlangen oder an einige oberfrän­
kische Industrieregionen.
Es darf dabei aber einerseits nicht vergessen wer­
den, daß Niederbayern bis zum Anfang der siebzi­
ger Jahre hinsichtlich Planung, Finanzierung und 
Bau von modernen Kläranlagen ein ausgesproche­
nes „Entwicklungsland“ war. Vor etwa 25 Jahren 
konnte man die mechanisch-biologischen Kläranla­
gen im ganzen Regierungsbezirk noch an den Fin­
gern einer Hand abzählen. Heute sind allein in der 
Region 13 etwa fünfzig solcher Anlagen mit jeweils 
mehr als 1000 EW  neben einer Vielzahl kleine­
rer Anlagen in Betrieb. Trotzdem ist auch heute 
der Nachholbedarf vielerorts jedoch noch nicht ge­
deckt, abgesehen davon, daß nicht wenige der älte­
ren Anlagen bereits wieder zur Erweiterung oder 
Modernisierung anstehen. Der Schutz unserer 
Fließgewässer vor übermäßiger Verschmutzung ist 
andererseits aber auch nur ein Teilaspekt der G e­
wässerökologie. Ein Bach oder Fluß ist ja  mehr als 
nur ein Abflußgerinne für gebrauchtes oder über­
flüssiges Wasser. E r ist immer und eigentlich in 
erster Linie ein Biotop für Lebensgemeinschaften 
aus tausenden von Tier- und Pflanzenarten, ohne 
die der Vorgang der natürlichen Selbstreinigung -  
und darauf werden wir immer angewiesen bleiben -  
nicht funktioniert. Diese Lebensgemeinschaften 
repräsentieren aber gerade in einer Zeit, in der täg­
lich mehrere Arten aussterben, auch einen absolu­
ten Wert, selbst wenn diese Anschauung vielleicht 
nicht ganz im Einklang mit heutigen Wertvorstel­
lungen stehen mag.
Vor gar nicht allzuvielen Jahren war es -  und ich 
hoffe der Imperfekt ist berechtigt -  ein Hauptziel 
wasserwirtschaftlicher Bemühungen, die „Sicher­
heit und Leichtigkeit des Abflusses“ sicherzustel­
len. Ein mäandrierender Bach oder Fluß, der zu­
dem noch gelegentlich über seine Ufer trat, war 
nicht nur in der Zeit von A dolf Hitler’s „Erzeu­
gungsschlacht“ ein Greuel und mußte gebändigt 
werden. Ordentlichkeit in der Natur war gefragt, 
und die wurde mit Stangen, Steinen, Beton und 
meist mit deutscher Gründlichkeit auch hergestellt. 
Die damit verbundene Vernichtung von Lebens­

räumen nahm man mehr oder weniger bewußt in 
Kauf. In Niederbayern, und hier vor allem in der 
durch intensive Landwirtschaft geprägten Region 
13 hat diese Phase in der Geschichte der Wasser­
wirtschaft bis heute ihre tiefen Spuren hinterlassen, 
auf die im folgenden noch eingegangen wird.

2. Naturräumliche Abgrenzung

Zuvor jedoch einige Bemerkungen zu den natur­
räumlichen Gegebenheiten dieses Gebietes, die ja  
letzten Endes auch den Charakter seiner Gewässer 
bestimmen. Die gesamte Region 13 liegt im tertiä­
ren Hügelland Niederbayerns, einer sanft gewellten 
Hochfläche, die zum größten Teil aus Lockerge­
steinen der oberen Süßwassermolasse besteht und 
weiträumig von diluvialem Lößlehm überdeckt ist. 
Letzterer bildet übrigens die Grundlage für die in­
tensive Landwirtschaft. Im Südosten, also südlich 
der Rott, wo die Geländeformen bewegter werden, 
stehen Schotterablagerungen der oberen Meeres­
molasse an, die teilweise quarzitisch verfestigt sind. 
Die Region wird durch das mehrere km breite Isar­
tal in das Donau-Isar-Hügelland und das Isar-Inn- 
Hügelland geteilt und im Südosten durch den Inn 
begrenzt. Die Hochfläche fällt in Richtung West- 
Süd-West nach Ost-Nord-Ost von ca. 500 m ü. NN 
bis auf ca. 350 m ü. NN ab. Dies ist auch die 
Hauptentwässerungsrichtung, in der alle größeren 
Fließgewässer verlaufen.

3. Überblick über die Fließgewässer

3.1 Allgemeine Charakterisierung

Sehen wir zunächst von den wenigen größeren Flüs­
sen der Region 13 ab und dazu möchte ich außer 
Isar und Inn auch die Vils und die Rott zählen -  so 
sind die meisten Fließgewässer Bäche, die im Sinn 
der Bachtypologie nach BR A U K M A N N  als Hoch­
landbäche zu bezeichnen wären. Lediglich im Hü­
gelland zwischen Rott und Inn zeigen sich vielfach 
Anklänge an den submontanan Bergbach ab. In al­
len Fällen handelt es sich um sog. Karbonatbäche, 
deren Wasser eine elektrische Leitfähigkeit von 
mehr als 200 ¿¿S/cm aufweist, also mehr oder weni­
ger kalkhaltig ist. Die Leitfähigkeit kann in land­
wirtschaftlich genutzten Gebieten bis über 700 
(jLS/cm ansteigen, was dann immer durch zivilisato­
rische Faktoren, etwa durch die Auswirkungen in­
tensiver mineralischer Düngung bedingt ist. (Zum 
Vergleich: in den montanen Bergbächen des Bay­
erwaldes, also ausgesprochenen Silikatbächen, 
werden Leitfähigkeitswerte bis unter 20 ¿¿S/cm ge­
messen!)
Verwenden wir die biocönotische Fließgewässer­
gliederung, wie sie ILL IE S  vorgeschlagen hat, so 
kann man sagen, daß unterhalb der Quellregionen 
(Krenon, Hypokrenon) in der anschließenden Sal­
monidenregion die oberste Zone, also das Epirhith- 
ron, allenfalls wiederum nur stellenweise zwischen 
Rott und Inn anzutreffen ist, während ansonsten 
wegen des relativ geringen Gefälles und der som­
merlichen Erwärmung sich meist ohne Übergänge
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die B io cö n o sen  der unteren  Salm on id en region  
(H yp orh ith ron  bzw . Ä sch en reg io n ) und der B ar­
b en reg ion  (E p ip o ta m en ) e in ste llen . Z ur Ä sch en re ­
g ion  ist übrigens auch der Isarlauf in der R eg io n  13 
zu zäh len , w en n gleich  gerade hier d ieser  natürliche  
Z ustand durch A u sb au m aß n ah m en  w eitgeh en d  
verändert ist. D a s g le ich e gilt für den Inn.

3.2 Besprechung der Teilgebiete

3.2.1 Donau -  Isar -  Hügelland

D er  Z ustand  der F ließ gew ässer  w ird hier fast über­
all durch landw irtschaftliche E in flü sse  und oft auch  
durch nur m angelhaft gere in ig te  h äusliche A b w ä s­
ser bestim m t. Jauche- und S ilosa fte in le itu n gen , 
N ährstoff- und B o d en ab sch w em m u n gen  verursa­
chen  e in e  starke E u troph ierung und V ersch lam ­
m ung, d ie in den  größeren  F lußtälern  m it der fort­
sch reiten d en  U m w an d lu n g  vo n  T a lw iesen  in A ck er ­
land noch gefördert w ird. A u ch  das v ie lfach  zu 
b eo b a ch ten d e  U m p flü gen  bis an d ie G ew ässerufer  
trägt zu d ieser E ntw ick lung bei.

D ie  Große Laber ist bereits aus d em  L andkreis  
K eilh eim  m erklich  v o rb ela stet und  w ird durch die  
üb erlastete  K läranlage P feffen h au sen  erheblich  
beein träch tigt. Im  G eb ie t der Kleinen Laber w ird  
vor allem  der G old b ach  durch Jau ch e, S ilosaft und  
u n gerein ig te  H ausabw ässer (K läham , O berer­
go ldsbach) geschäd igt. V o rw ieg en d  landw irtschaft­
liche A b flü sse  b e la sten  auch d ie  Aiterach b ereits in  
ihrem  O b erlau f bzw . über m eh rere verschm utzte  
N eb en b ä ch e . D er  G ü tezu stan d  des Köllnbaches 
w ird durch A b w a ssere in le itu n g en  aus der O rtschaft 
O ttering  negativ  b ee in flu ß t und sch ließ lich  hat der 
Reißinger Bach b eson d ers stark unter landw irt­
schaftlich  b ed in gten  V eru n rein igu n gen  zu le id en , 
d ie zum  T eil schon  aus d em  L andkreis Straubing- 
B o g en  kom m en .
D ie  m eisten  F ließ gew ässer  d es D on au -Isar-H ü gel-  
lan d es sind im  Z u g e von  F lu rberein igungen  od er im  
In teresse  der L andw irtschaft vo rg en o m m en en  
H och w asserfre ilegu n gen  ausgebaut und begradigt. 
D ie  dadurch verursachten  ö k o lo g isch en  Schäden  
und d ie o b en  nur b eisp ie lh aft erw ähnten  A b w a s­
serb elastu n gen  drücken sich  w e it verb reitet in einer  
d eu tlich en  V erarm ung der F ließ w a sserb io cö n o sen  
aus.

3.2.2 Isartal

D a s G üteb ild  der Isar oberhalb  von  L andshut wird  
im  w esen tlich en  vom  „Mittleren-Isar-Kanal“ b e ­
stim m t, der e in e  noch sehr d eu tlich e  B elastu n g  aus 
dem  G roßraum  M ünchen  erk en n en  läßt. D ie  b is­
lang vö llig  unzu reich en d e A b w asserrein igu n g der 
Stadt L andshut bew irkt e in e  w eitere  starke B e ­
ein trächtigung, so daß z .Z t. erst etw a ab D in go lfin g  
von  ein er Stab ilisierung des G ü tezu stan d es g esp ro­
chen  w erden  kann. E s steh t jed o ch  zu erw arten , 
daß sich d iese  V erh ältn isse  m it der In betriebnahm e  
der in B au  befin d lich en  K läranlage L andshut (etw a  
i.J . 1990) verbessern  w erden . D ie  im  Isartal verlau­
fen d en  G rab en system e („Moosgräben“) sind teils  
durch O rtsabw ässer b e lastet (A lth e im , E ssen b ach , 
P ilstin , G a n ack er), te ils fin d en  sich h ier aber auch  
noch  e in ig e  in teressan te , artenreiche G ew ä sserb io ­
to p e .
D er  F ließw assercharakter der Isar ist in den letzten  
Jahrzehnten  durch d en  B au zah lreicher Staustufen  
w eitg eh en d  ver loren gegan gen . D ie  ursprünglich  
noch  vorh an d en en  F ließ w a sserb io cö n o sen  sind nur

noch  in iso lierten  R esten  unterhalb  der K raftw erke  
erhalten . D ie  S tauhaltungen  und d ie K ühlw asser­
e in le itu n gen  der b e id en  K ernkraftw erke bew irken  
überd ies e in e  d eu tlich e E rw ärm ung, so daß d ie Isar 
kaum  m ehr als som m erkühler F luß g elten  kann.

3.2.3 Isar-Inn Hügelland 

Vilstal

H insichtlich  G ew ässergü te  und Ö k o lo g ie  gilt ähnli­
ch es, w ie  für das D on au -Isar-H ü gellan d , w en n  auch  
vie lle ich t n icht im  g le ich en  A u sm aß . D ie  Große 
Vils ist aus O berbayern  (T aufk irchen) m erklich  
vorb elastet, e in ig e  N eb en b ä ch e  w erden  durch  
landw irtschaftliche und kom m u n ale  A b w ässer  stark  
beein trächtigt. D a s gilt auch für den O b erlau f der 
K lein en  V ils , der zu d em  w eitg eh en d  ausgebaut und  
ök o lo g isch  w en ig  attraktiv ist. Im  Mittellauf der 
Vils, etw a ab unterhalb  G eisen h a u sen  und V ilsb i- 
burg bis zur O stgren ze der R eg io n  13 ste llen  sich  
dann allerdings ök o lo g isch  und gew ässergütem äßig  
etw as günstigere V erh ä ltn isse  e in . E in  häufiger  
W ech sel zw isch en  langsam  fließ en d en  und stark  
durchström ten S trecken  bew irkt h ier e in e  relativ  
große V ie lfa lt der B io cö n o sen  und e in e  gute  
Selbstrein igung.
B e i M arklkofen  ist d ie V ils zu  e in em  H och w asser­
rückhaltebecken  m it e in em  G ru n d see v on  ca. 90 ha 
F läche aufgestaut. So  attraktiv d ieser  S ee  h insich t­
lich se in es F reizeitw ertes auch ersch ein en  m ag -  
ö k o log isch  g eseh en  kann er m . E . n icht sehr p ositiv  
b ew ertet w erd en . B e i e in em  nährstoffreichen  G e ­
w ässer w ie  der V ils hat e in  so lcher A u fsta u  näm lich  
u .a . zur F o lg e , daß anorganische A b b au p rod u k te , 
vor a llem  das P h osp h at, verstärkt in  Form  von  
P lankton  w ied er  zu leb en d er , organischer Substanz  
auf gebaut w erd en , d ie d ie a n sch ließ en d e F ließ ­
strecke in  ähnlicher W eise  b e la ste t, w ie  A b w a sser­
ein le itu n gen . D ie  G ew ässergü te  w ird unterhalb  e i­
n es so lch en  S ees m eist um  ca. e in e  halbe Stu fe ver­
sch lechtert.
W ie schon  erw ähnt, w erden  in der R eg io n  13 die  
G elän d eform en  nach S ü d osten  zu bew egter  und  
dam it auch das G efä lle  der F ließ gew ässer stärker. 
D a s kann b ereits an d en  südlichen  Z u flü ssen  der 
V ils , so  z .B . am  Kollbach und Sulzbach b eo b a ch tet  
w erd en , d ie streck en w eise  als „W ild b äch e“ b e ­
ze ichn et w erden  k ön n en  und d ie vor a llem  im  
Som m er zu sehr p lö tz lich en , ausg ieb igen  H o ch w a s­
serabflüssen  n eigen . T rotz der auch hier vorh an d e­
nen B elastu n gen  und m ancher A usb au m aß n ah m en  
sind d iese  B a ch g eb ie te  als gew ässerök o log isch  
recht w ertvo ll e in zu stu fen , da m eist e in e  große  
V ielfa lt der H ab ita te  und ein  d em en tsp rech en d er  
A rtenreich tum  zu b eo b a ch ten  ist. D ie  noch  bis in  
die le tzten  Jahre h inein  vorh an d en en  A b w a sser­
prob lem e w urden  in zw ischen  w eitg eh en d  entschärft 
(K läran lagen-N eubau  bzw . E rw eiterungen  in A rn- 
storf, R oß b ach , Johann isk irchen , M ü lld ep on ie  A s-  
bach). U n b efr ied igen d  ist derzeit noch  die A b w a s­
serb eseitigu n g in D iep o ltsk irch en , S im bach b. L . 
und E gglham  (am  Aldersbacher Bach). D a s g le ich e  
gilt übrigens auch für d ie O rtschaften  im  T al des  
Petzenbaches, das zum  G em ein d eg eb ie t des M ark­
tes E ich en d orf gehört.

Rottal

D ie  R o tt se lbst ähnelt in hydrolog ischer H insich t  
und auch in ihrem  ö k o lo g isch en  C harakter w e itg e ­
hend der V ils. S ie entspringt auf n ied erb ayerisch em
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G eb ie t, b ei W urm sham , w o sie , w ie  so  o ft b ei den  
k lein en  O berläufen  zu b eo b a ch ten , b ereits ziem lich  
stark durch A b w assere in le itu n gen  und landw irt­
schaftliche A b flü sse  b e lastet wird. N ach  ein er län ­
geren  F ließstrecke durch O berbayern  (N eum arkt 
St. V e it)  w ird sie oberhalb  von  M assing endgültig  
zu e in em  n iederbayerischen  Fluß. Schon relativ  
früh, d. h. in den sechziger und siebziger Jahren  
w urde hier an der R o tt m it der Sanierung der A b ­
w asserprob lem e b eg o n n en ; aus d ieser Z e it stam ­
m en  d ie K läranlagen in M assing, E g g en fe ld en , 
Pfarrkirchen, B irnbach und B ayerbach . Insgesam t 
geseh en  sind an der R o tt som it schon  seit längerem  
ein igerm aßen  b efr ied igen d e G ew ässergü teverh ält­
n isse g eg eb en . (G ü tek la sse  etw a  II-) B e i P ostm ün­
ster ist in d ie R o tt ein  H och w assersp eich er m it e i­
nem  G rundsee von  ca. 60 ha F läche e ingbaut. A uch  
hier sind deu tlich e E u troph ierungserscheinungen  
zu b eob ach ten ; außerdem  hat d ieser S ee  vor ein iger  
Z eit Sch lagzeilen  w egen  gew isser badehygien ischer  
P rob lem e gem acht.

D a s größte nördliche N eb en gew ässer  der R o tt ist 
die Bina, ein  relativ gefällearm er und zudem  stark  
ausgebauter B ach , der h insichtlich  sein er Ö k o lo g ie  
und G ew ässergü te  noch  v ie les  zu w ünschen  übrig  
läßt. W esen tlich  erfreu licher ist das B ild , das d ie  
südlichen  R o tt-Z u flü sse  b ieten . V or a llem  d ie U n ­
terläufe des Geratskirchener und des Grasenseer 
Baches erinnern in ihrer Strukturvielfalt o ft an 
B ayerw aldbäche; n otw en d ige  A u sbaum aßnahm en  
w urden hier o ffenbar m it großer B eh u tsam k eit 
durchgeführt, w ie  m an überhaupt festste llen  kann, 
daß die für d ieses G eb ie t zuständ ige W asserw irt­
schaftsverw altung schon  seit langem  für ihren sch o ­
n en d en  U m gan g  m it G ew ässern  bekannt ist. A ller ­
dings gibt es auch hier sozu sagen  „Schw achpunk­
te “ : so  ist der Gollerbach e in  Z ufluß  des Grasen­
seer Baches m it A u sn ah m e e in es kurzen U n ter­
laufabschnittes nicht nur vo llstän d ig  begradigt, so n ­
dern auch ziem lich  stark b ela stet, da se in e  „ Q u el­
le “ praktisch durch den A b la u f der K läranlage  
W urm annsquick geb ild et wird.

E in , w en n  m an so  sagen  darf, gew ässerök o log isch es  
G lanzstück  der R eg io n  ist zw e ife llo s  das G eb ie t des 
Altbaches, der b e i A n zen k irch en  in  d ie  R o tt m ün­
det. B egü n stig t durch die verhältn ism äßig  geringe  
B esied lu n g sd ich te , d ie w en iger  in ten siv e  L andw irt­
schaft und d ie b ereits eingangs erw ähnten  land­
schaftlichen  G eg eb en h e iten  k on n ten  sich h ier für 
das tertiäre H ü gellan d  außergew öhnlich  in takte  
F ließ w asserb iocön osen  von  M ittelgeb irgscharakter  
erhalten . E s ist b eze ich n en d , daß in d iesem  G eb ie t  
auch d ie e in zigen  F ließ streck en  der R eg io n  13 m it 
der G ü tek lasse  I-II vorhanden  sind. G erad e hier  
w äre es allerdings auch b eson d ers vordringlich , e i­
n ige noch  b esteh en d e  A b w asserm iß stän d e bald ­
m öglichst zu  berein igen; so  feh len  für d en  B ereich  
U lb erin g /O b erh am  so w ie  für d ie O rtschaften  W ie­
sing und A sen h a m  (am  Bleichenbach) d ie K läran­
lagen  und d ie A b w asseran lage d es M arktes Triftern  
entspricht w oh l auch kaum  m ehr den  h eu tigen  A n ­
forderungen .

Erwähnt sei an d ieser  S telle  noch ein  k le iner nördli­
cher R o tt-Z u flu ß , der Birnbach, der in se in em  U n ­
terlau f als V orflu ter für d ie o h n eh in  schon  ziem lich  
b etagte  K läranlage von  B ad  B irnbach d ien t und  
dem en tsp rech en d  stark b elastet ist (G ü tek lasse
III). M ir schein t, daß d ieser  Z ustand  doch  nicht 
m ehr ganz zum  Im age e in es au fstrebenden  B a d eo r­
tes paßt!

3.2.4 Inntal

D er  Inn w ar, ähnlich w ie  d ie Isar, ursprünglich auch  
in se in em  U n ter la u f e in  von  seiner alp inen  H er­
kunft geprägter W ild fluß , dessen  N ied ersch la g sg e­
b iet bis w eit in d ie Z entra la lpen  reicht. Sein  h eu ti­
ger Z ustand  wird freilich  durch den to ta len  A u sb au  
für Z w eck e  der E nerg iegew in n u n g  bestim m t. So  
b esteh t auch d ie relativ  kurze F ließ streck e , d ie d ie  
G ren ze der R eg io n  13 b ild et, praktisch nur aus den  
zw ei großen  Stauhaltungen  der K raftw erke Sim - 
bach und E ring. D ie se  b e id en  S een  m it ihren b e ­
g le iten d en  A uw äldern  g en ieß en  in zw ischen  zwar  
w eith in  e in en  guten  R u f als V og e lp a ra d iese , für d ie  
F ließ w asserb io log ie  ist der früher sicher h och in ter­
essan te  F luß aber kaum  m ehr von  B elan g . D er  Inn  
te ilt in d ieser B ezieh u n g  das offenbar unabänderli­
che Schicksal aller großen  bayerischen  F lüsse: die  
B io to p - und A rten v ie lfa lt des turbulenten  F ließ g e­
w ässers m ußte der E in tön igk eit m ehr od er w en iger  
versch lam m ter S tauseen  w eich en .
D ie  in der G ew ässergü tek arte  erkennbare B e la ­
stung des In n ’s (G ü tek lasse  II-III) kom m t im  w e ­
sen tlich en  aus der Salzach, d ie in der ob erb ayeri­
schen  K arte nach w ie vor m it G ü tek lasse  III e in g e ­
stuft ist. U rsach e  dafür sind vor a llem  m assive A b ­
w asserein le itu n gen  aus dem  R aum  Salzburg. Es 
bleib t sch ließ lich  noch  ein  kurzer B lick  au f d ie  nörd­
lichen  Innzuflüsse Türkenbach, Anterstorfer Bach, 
Prienbach und Kirnbach. S ie sind hydrologisch  
zwar von  un tergeord n eter  B ed eu tu n g , als F ließ w as­
serb io to p e  v om  C harakter subm ontaner B ergbäche  
aber durchaus in teressant und w ertvoll. D a s gew ä s­
serök o log isch  insgesam t p ositive  B ild , das wir hier  
im  S ü d ostte il der R eg io n  vor uns h ab en , kann som it 
nochm als w eiter  abgerundet w erden .

4. Grenzen und Möglichkeiten der Kulturland­
schaftsentwicklung

4.1 Allgemeines

Ich m öch te  den  Ü b erb lick  über d ie F ließ gew ässer  
der R eg io n  13 n icht ab sch ließ en , o h n e n och  e in ige  
G ed an k en  zu den G renzen  und M öglich k eiten  
künftiger E ntw ick lungen  anzufügen . D ie  L and­
sch aften , in d en en  und von  d en en  w ir leb en , sind  
seit lan gem  und h eu te  w oh l fast o h n e A u sn ah m e  
K ulturlandschaften , d ie , v om  M en sch en  g esch af­
fen , ihm  zum  N u tzen  sein  so llen . D ie  F ließ gew ässer  
sind ihr G efäß system  und w en n  d ieses erkrankt, so  
b esteh t -  der V ergleich  sei gesta ttet -  d ie G efahr  
e in es  Infarktes der L andschaft. Ist es e inm al so  w eit  
g ek o m m en , so  dürfte auch e in e  s in n vo lle  N utzung  
kaum  m ehr m öglich  sein . Ich war kürzlich in der 
V olk srep u b lik  P o len  und k on n te u. a. am  B eisp ie l 
der W eich se l und der O der recht anschaulich  erfah­
ren , w ie  nahe d ieser Z ustand  für m anche G eb ie te  
schon  gek o m m en  ist. W ir in N iederbayern  sind  
glü ck lich erw eise  in ein er so lch en  L age n och  nicht, 
vor a llem  natürlich auch dank der A n stren g u n g en , 
d ie in den  le tzten  Jahrzehnten zum  Schutz unserer  
G ew ässer untern om m en  w urden. Ich g lau b e aber, 
eb en so  geze ig t zu  h ab en , daß b ei uns kein  G rund zu 
selb stgefä lliger  Schönfärberei b esteh t. W enn  in un ­
seren  G ew ässergütekarten  im m er noch  rötliche  
F arbtöne au fsch ein en , w en n  selbst im  G rundw asser  
w eitverb reitet G iftsto ffe , w ie z .B . das A trazin  
n ach gew iesen  w erden  und w en n  wir in m anchen  
k le in en  G räben  und B äch en  ge legen tlich  im m er  
noch  auf B eton h a lb sch a len  und anderes dauerhaf­
tes A u sb au m ateria l s to ß en , so  so llte  all das v iel-
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m ehr A n la ß  zu  e in er  h e ilsam en  B eun ru h igu n g sein . 
V ie le  P rob lem e und A u fg a b en  lieg en  noch  vor uns:

4.2 Abwasserbeseitigung

B ei der A b w asserb ese itigu n g  steh t vor a llem  w ohl 
d ie Sanierung zah lloser  k le in er  O rtschaften  im  
V ordergrund („B ü rgerm eisterk an ä le“) , d ie gerade  
d ie w asserarm en em p fin d lich en  O b erläu fe  der G e ­
w ässer b eein träch tigen . D ie  R ein igu n gsan lagen  
w erd en  sich künftig  auch n icht m ehr, w ie  b isher, 
au f den  A b b au  organischer S ch m u tzstoffe  b e ­
schränken  k ö n n en , sondern  m üssen  auf d ie E lim i­
n ierung der eu trop h ieren d en  P flanzennährstoffe  
S tick sto ff und P h osp h or au sgeleg t w erd en . D a ß  
sch ließ lich  im  beh örd lich en  V o llzu g  der W asserge­
se tze  da und dort -  vorsich tig  ausgedrückt -  gew isse  
U n zu län g lich k eiten  zu überw inden  w ären , se i nur 
am  R an d e verm erkt.

4.3 Probleme mit der Landwirtschaft

D ie  B ed eu tu n g  der L andw irtschaft für den  G ew ä s­
serzustand  w urde ich bereits m ehrm als erw ähnt. 
A b g eseh en  d avon , daß V eru n rein igu n gen  m it Jau­
ch e , S ilosaft od er auch m it R esten  v on  B iocid en  
e in d eu tig  S traftatbestände d arstellen , -  ich halte es  
auch für n o tw en d ig , d en  b ek a n n ten  B eg riff der 
„ordnungsgemäßen Ausübung der Landwirtschaft“ 
einm al ganz neu zu ü b erd en k en . Ist es w irklich  
ordnungsgem äß , landw irtschaftliche N u tzfläch en  
bis an den G ew ässerrand  zu  p flü gen , T a lw iesen  
um zu b rech en , od er im  P flan zen sch u tz h och giftige  
Substanzen  e in zu setzen , deren  A usw irk u n gen  le tz t­
lich auch die L eb en sg em ein sch a ften  v ie ler  G ew ä s­
ser beein trächtigen?  M an kann nur h o ffen , daß der 
angek ü n d igte  Strukturw andel in der Landw irtschaft 
auch hier e in  U m d en k en  m it sich bringt, das es z .B . 
e in es T ages erm öglich en  w ird , en tlang  der F ließ g e­
w ässer ex ten siv  gen u tzte  U ferstre ifen  au szu w eisen , 
d ie übrigens n icht nur den  G ew ässern , sondern  an­
gesich ts der oft schon  n icht m ehr zu  ü b erseh en d en  
E rosion ssch äd en  auch den B ö d en  und dam it dem  
L andw irt se lbst gut täten .

4.4 Probleme des Wasserbaus

N un noch  e in e  B em erk u n g  zu der R o lle  und den  
P rob lem en  des W asserbaus. Ü b er  lan ge Z e iten  
h in w eg , bis in d ie jü n gste  V erg a n g en h e it, hat es der 
auf d iesem  G eb ie t tä tige  In gen ieu r als se in e  
H au p tau fgab e a n g eseh en , d ie N atur, sprich d ie  
G ew ässer , zu b änd igen  und in verm ein tlich  w oh l- 
g eo rd n ete , von  der rein en  Z w eck m äß igk eit b e ­
stim m te B ah n en  zu v erw eisen . E r w urde v on  den  
versch ied en sten  In teressen gru p p en  ja  auch dazu  
gedrängt. In v ie ler  H in sich t -  landschaftsästhetisch , 
h yd rolog isch , ö k o lo g isch  -  w urden  so  S ituationen  
gesch a ffen , d ie h eu te  zu e in em  radikalen  U m d en ­
ken  zw ingen . U n d  ich  g lau b e, daß der U m d en k p ro ­
zeß  auch auf d iesem  G eb ie t e in g ese tz t hat. S icher  
w ird es sich künftig  w eiterh in  n icht verm eid en  las­
sen , da und dort m it tech n isch en  M aßnahm en  in 
G ew ässerläu fe  ein zu greifen ; A u sm aß  und A u sfü h ­
rung so lcher E ingriffe  so llten  dann aber im  R ahm en  
e in es  naturnahen  W asserbaus er fo lg en , d essen  
K o n zep tio n  h eu te  jed em  ein sch läg ig  tä tigen  In g e­
n ieur zur V erfü gu n g steh t. E in  w e iteres u m fangrei­
ch es und langfristiges A u fg a b en g eb ie t se i sch ließ ­
lich  n och  unter dem  Stichw ort „Renaturierung öko­
logisch geschädigter Gewässer“ erw ähnt. H ier  wird  
es zw ar n icht im m er ganz ein fach  se in , den  n o tw en ­

d igen  K on sen s zw isch en  den  versch ied en artigen  In ­
teressen  h erzu ste llen , ich  h a lte  es aber für un ab ­
dingbar, bald  und k o n seq u en t m it dem  A b b au  auch  
d ieser H y p o th ek en  aus der V erg a n g en h eit zu b e ­
g innen .

5. Schlußbemerkung

M it der R eg ion a lp lan u n g  w erd en  n icht zu letzt und  
in  m ancherlei H in sich t d ie W eich en  für den k ü n fti­
gen  U m g a n g  m it den  natürlichen  R esso u rcen  g e ­
ste llt. E in  ök o lo g isch  in taktes G ew ässersystem  ist 
für uns alle v o n  en tsch eid en er  B ed eu tu n g . D ie  
V orau ssetzu n gen , es zu  erhalten  und w o  n ötig , 
w ied erh erzu ste llen , sind in der R eg io n  13 n icht d ie  
sch lech testen . W as dazu gebraucht w ird, ist vor a l­
lem  e in e  A b k eh r von  e in se itig  nutzungsorien tierten  
O rdnungsvorstellungen , von  d em  W ahn , a lles sei 
uns uneingeschränkt verfügbar und statt d essen  die  
E in sich t, daß es letztlich  auch für den  M en sch en  
vorteilhafter  is t, der N atur ihre u n ord en tlich e V ie l­
gesta ltigk eit zu b elassen  und ihr m ehr m it G ed u ld  
als m it G ew alt zu  b eg eg n en .

* Vortrag auf dem Landschaftskunde-Seminar 
„D ie R egion 13 -  Landshut“ der A N L  in Landshut 
vom  11-13. Okt. 1988.

Anschrift des Verfassers:
Ltd. Regierungsdirektor i.R . 
Dr. H einz Schulte 
Orgelmachergasse 3 
8300 Landshut
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